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Vom 26. bis 28. 7. 2005 trafen sich die Mitglieder des europäi-
schen Forschungsprojekts „Risk analysis for Phytophthora ra-
morum, a recently recognised pathogen threat to Europe and the
cause of Sudden Oak Death in the USA“ (RAPRA) zu ihrem
vierten Arbeitstreffen. Ziel des Arbeitstreffens war diesmal nicht
nur der Austausch und die Diskussion von Forschungsergebnis-
sen innerhalb der Forschungsgruppe, sondern auch eine Exkur-
sion in ein Befallsgebiet mit Sudden Oak Death in Kalifornien
und der Besuch einer Baumschule in Kalifornien. Das Arbeits-
treffen fand daher in den USA (San Francisco) statt. Ergänzend
zur Arbeitstagung der europäischen Gruppe wurden im Rahmen
dieser Dienstreise amerikanische Kollegen, die ebenfalls mit
P. ramorum arbeiten, an der Oregon State University in Corval-
lis, der Agricultural Research Station des United States Depart-
ment of Agriculture (USDA) ebenfalls in Corvallis, der Univer-
sity of California in Davis und in Berkeley besucht, um mit ih-
nen den aktuellen Wissensstand zu P. ramorum auszutauschen.
Außerdem konnten das einzige befallene Waldgebiet in Oregon
und zwei Baumschulen in diesem Bundesstaat besucht werden.
RAPRA – Ein europäisches Forschungsprojekt zu 
P. ramorum
Im Januar 2004 gründete sich eine Gruppe aus europäischen Wis-
senschaftlern, um im Rahmen des von der EU aufgelegten For-
schungsprogramms Frame Work 6 innerhalb eines gemeinsamen
Projektes Untersuchungen zu P. ramorum durchzuführen. Die
Projektdauer beträgt 36 Monate. Beteiligt sind Wissenschaftler
aus Deutschland (BBA-Institut für Pflanzenschutz im Gartenbau
und BBA-Abteilung für nationale und internationale Angelegen-
heiten der Pflanzengesundheit), Frankreich, Großbritannien, den
Niederlanden, Spanien und ein Vertreter des USDA Forest Ser-
vice (USA). Die sieben wichtigsten Schwerpunkte des Projekts
sind:
1 – Zusammenstellung von Daten zum Auftreten und zum
Wirtspflanzenkreis von P. ramorum in Europa: Ziel ist die Er-
stellung einer allgemein zugänglichen Datenbank zum Vorkom-
men, zur Verbreitung und zum Wirtspflanzenkreis von P. ra-
morum in Europa.
2 – Anfälligkeit wichtiger europäischer Pflanzenarten: Mit
Blatt- und Triebtests und sogenannten „Log-Tests“ (Inokulation
von Stammstücken) wird die Anfälligkeit verschiedener Baum-
und Ziergehölzarten mit europäischen und amerikanischen Iso-
laten getestet.
3 – Morphologie und Epidemiologie amerikanischer und eu-
ropäischer Isolate: Die Hauptziele sind der morphologische und
genetische Vergleich von europäischen und amerikanischen
P. ramorum-Isolaten, die Bestimmung der optimalen Bedingun-
gen für die Entwicklung und Keimung von Chlamydosporen,
Oosporen und Sporangien und Untersuchungen der Infektion
und der Krankheitsentwicklung in verschiedenen Wirtspflanzen.
4 – Kreuzung von Isolaten des mating types A1 mit A2: Die
Untersuchungen sollen darüber Aufschluss geben, ob sich P. ra-
morum-Isolate miteinander kreuzen lassen und ob die aus der
Kreuzung entstehenden Oosporen lebens- und keimfähig sind.
5 – Auswirkungen: In diesem Zusammenhang wird versucht ab-
zuschätzen, welche umwelt- und sozioökonomischen Auswir-
kungen P. ramorum in Europa haben kann.
6 – Wirkung chemischer Pflanzenschutzmittel: Verschiedene
P. ramorum-Isolate werden im Labor und an verschiedenen
Pflanzen auf ihre Empfindlichkeit gegenüber verschiedenen
Wirkstoffen und Mitteln getestet.
7 – Management: Mit Hilfe der erarbeiteten Daten sollen Vor-
schläge für ein optimales Risikomanagement zusammengestellt
werden.
8 – Risikoanalyse: Auf der Grundlage aller erarbeiteten Daten
wird eine Risikoanalyse für die potentielle Verbreitungsmög-
lichkeit in den europäischen Ländern erstellt.
Detaillierte Informationen zum Projekt können im Internet un-
ter www.RAPRA.csl.gov.uk nachgelesen werden.
Situation in den Waldgebieten Kaliforniens und
Oregons
Bisher wurde P. ramorum in den USA außerhalb von Baum-
schulen nur in Kalifornien und in Oregon nachgewiesen. In die-
sen beiden Bundesstaaten verläuft die Ausbreitung des Erregers
vollkommen unterschiedlich.
Kalifornien – In Kalifornien kommt der Erreger mittlerweile
in fast allen Küstenwäldern vor und befällt sowohl die verschie-
densten der dort heimischen Baumarten als auch die meisten
Gehölzarten des Unterholzes (www.suddenoakdeath.org). So
wurde er unter anderem im letzten Jahr (2004) auch auf den dort
wachsenden Wildrosen Rosa gymnocarpa gefunden. Mittler-
weile umfasst der Wirtspflanzenkreis von P. ramorum in den
USA 68 Pflanzenarten. Von diesen 68 Pflanzenarten zählen 31 zu
den „prooven hosts“, das heißt, ihre Pathogenität ist anhand der
Koch’schen Postulate bewiesen. Die restlichen 37 Pflanzenarten
rechnen die amerikanischen Behörden zu den „associated hosts“,
das sind Pflanzenarten, von denen P. ramorum isoliert wurde, die
Koch’schen Postulate aber noch nicht erfüllt sind. Sobald Infek-
tionsversuche durchgeführt werden und ein positives Ergebnis
zeigen, wird die getestete Pflanzenart von der Liste „associated
hosts“ gestrichen und in die Liste der „prooven hosts“ aufge-
nommen.
Nicht alle Wirtspflanzen werden von dem Erreger in den Küs-
tenwäldern Kaliforniens abgetötet. Besonders gefährdet sind Li-
thocarpus densiflorus und die Quercus-Arten Q. agrifolia,
Q. chrysolepis; Q. kelloggii und Q. parvula var. shrevei. An die-
sen Baumarten verursacht P. ramorum eine Kambiumnekrose,
die die Bäume innerhalb von wenigen Monaten bis zu einigen
Jahren abtötet (Abb. 1, 2). An anderen Baumarten dagegen ver-
ursacht P. ramorum ein Triebsterben oder verursacht Blattver-
bräunungen, die jeweils nicht zum Absterben der Bäume oder
Sträucher führen. So wurden an Umbellularia californica, einer
charakteristischen Baumart in den kalifornischen Küstenwäl-
dern, bisher nur Blattflecken beobachtet (Abb. 3). Diese Baumart
gilt in den befallenen Gebieten als wichtigste Vermehrungs-
pflanze für P. ramorum. Der Erreger befällt bevorzugt die Blät-
ter dieser Baumart, auf denen er besonders nach Regenfällen hef-
tig sporuliert und sich weiter verbreitet. In den kontaminierten
Küstenwäldern konnte P. ramorum aus den Nebeltröpfchen und
im Flusswasser nachgewiesen werden.
Nach Ansicht der kalifornischen Kollegen helfen Quarantäne-
maßnahmen in diesen Gebieten nicht mehr. Um die besonders
anfälligen Baumarten zu schützen, werden im Rahmen eines
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Abb. 1. Durch P. ramorum abgestorbene Bäume in einem Waldgebiet an der Küste Kaliforniens (Foto: DAVE RIZZO, USA).
Abb. 2. Durch P. ramorum hervorgerufener
Schleimfluss und „Teerflecken“ am Stammgrund
von Lithocarpus densiflorus.
Abb. 3. Durch P. ramorum verursachte Blattnekrosen an Umbellularia californica.
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Abb. 7. Warnhinweise im Befallsgebiet bei Brookings (Oregon).
Abb. 4. Demonstration einer Stamminjektion zur Bekämpfung von
P. ramorum.
Abb. 5. Gerodete Flächen im Befallsgebiet bei Brookings (Oregon).
Abb. 6. Mit Herbiziden behandelte Baumstümpfe gefällter Bäume, die
mit P. ramorum infiziert waren.
Projekts Stamminjektionen mit AGRI-FOS® (Phosphonate) durch-
geführt (Abb. 4). Die Behandlung wird an gesunden Bäumen
vorbeugend, im ersten Jahr zweimal, in allen folgenden Jahren
einmal pro Vegetationsperiode vorgenommen.
Oregon – In Oregon ist bisher nur ein Waldgebiet in der Nähe
von Brookings betroffen. Dieses Gebiet liegt etwa 300 km nörd-
lich der Befallsgebiete um San Francisco. In dem Waldgebiet um
Brookings wurde an verschiedenen Stellen P. ramorum an Li-
thocarpus densiflorus und den darunter wachsenden Rhododen-
dron macrophyllum und Vaccinium ovatum nachgewiesen. Die
einzelnen Befallsherde umfassten 5 bis 40 Bäume. Die meisten
Befallsherde lagen in unmittelbarer Umgebung zum Stadtgebiet,
was nach Ansicht von ELLEN GOHEEN (USDA Forest Service),
auf Verschleppung durch Wanderer schließen lässt. Das Land im
Umkreis von 1,6 km um einen Befallsherd wurde unter Qua-
rantäne gestellt, was bedeutet, dass kein Pflanzenmaterial und
Boden aus diesen markierten Gebieten verfrachtet werden darf.
Die befallenen Pflanzen und alle Wirtspflanzen in einem Um-
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kreis von 15–30 m um den Befallsherd wurden gefällt und an Ort
und Stelle verbrannt (Abb. 5). Die Baumstümpfe der befallenen
Bäume werden mit Herbiziden behandelt, da die Neuaustriebe
besonders von Lithocarpus densiflorus als extrem anfällig ge-
genüber P. ramorum gelten (Abb. 6). Der Erfolg dieser Maßnah-
men ist eindeutig an den sinkenden Raten der Neuinfektionen zu
erkennen. Im Gegensatz zu Kalifornien sind die Fachleute in
Oregon optimistisch, die P. ramorum-Situation in den Waldge-
bieten ihres Bundesstaates unter Kontrolle zu bekommen und
eine Ausbreitung wirksam verhindern zu können. Sie haben aber
bisher keine plausible Erklärung dafür, warum sich P. ramorum
in den Küstenwäldern Oregons nicht ähnlich schnell und heftig
ausgebreitet hat wie in Kalifornien und warum die als Hauptver-
mehrer für P. ramorum geltende Baumart Umbellularia califor-
nica in diesem Gebiet bisher deutlich weniger befallen wurde als
in den kalifornischen Küstenwäldern. Als ein Grund für die sehr
langsame Ausbreitung wurde genannt, dass in Oregon Pseudo-
tsuga menziesii die vorherrschende Baumart ist. P. ramorum be-
fällt bei dieser Baumart überwiegend die Nadeln, tötet aber den
Baum nicht ab und gilt auch nicht als Hauptvermehrungswirt für
den Erreger. Die hoch anfälligen Lithocarpus densiflorus kom-
men in Oregons Küstenwäldern deutlich seltener vor, die in Ka-
lifornien heimischen und anfälligen Eichenarten selten oder gar
nicht.
Zur Bekämpfung wird in dem Befallsgebiet in Oregon konse-
quent auf Rodung und Verbrennung der befallenen Bäume und
auf die Behandlung der Baumstümpfe mit Herbiziden gesetzt.
Zudem werden Wanderer mit Hinweisschildern in den betroffe-
nen Waldabschnitten über die Krankheit informiert und auf Hy-
gienemaßnahmen, wie zum Beispiel Schuhdesinfektion, auf-
merksam gemacht (Abb. 7).
Situation in den drei besuchten Baumschulen
In allen drei Baumschulen, die während der Dienstreise besucht
werden konnten, wurden Ziergehölze im Container produziert.
Die jeweiligen Containerflächen waren mit Wasserrück-
führungssystemen ausgestattet, um Überschusswasser aufzufan-
gen und erneut zur Beregnung zu verwenden. Alle drei Baum-
schulen erlitten in den vergangenen Jahren erhebliche finanzielle
Einbußen durch P. ramorum. Die Betriebsleiter und Berater dis-
kutierten sehr offen ihre jeweilige Situation mit P. ramorum und
zeigten ihre mit leuchtend roten Fähnchen markierten unter Qua-
rantäne stehenden Containerquartiere. Die Baumschuler waren
sehr an einem Informationsaustausch zur Epidemiologie und be-
sonders zur Bekämpfung nicht nur von P. ramorum, sondern
auch von anderen Phytophthora-Arten interessiert. Dabei stand
nur in einer Baumschule das Interesse für chemische Bekämp-
fung im Vordergrund. In den beiden anderen Baumschulen such-
ten Betriebsleiter und Berater intensiv nach alternativen
Bekämpfungsverfahren. Unter anderem wurde mehrfach um
mehr Informationen zur Wasserfiltration gebeten.
Forschungsschwerpunkte in den besuchten Institu-
tionen
In Oregon wurden vier, in Kalifornien zwei Arbeitsgruppen be-
sucht, die Untersuchungen mit P. ramorum durchführen. In allen
Arbeitsgruppen wurden wir sehr herzlich aufgenommen und sehr
offen über die laufenden Forschungsarbeiten informiert.
Die Arbeitsgruppe von JENNIFER PARKE am Department of
Crop and Soil Science der Oregon State University in Corvallis
beschäftigt sich besonders mit P. ramorum in Baumschulen.
Schwerpunkte der Forschungsprojekte sind zurzeit Untersu-
chungen zur Infektion und Gewebebesiedlung bei Rhododen-
dron, zur Gewebebesiedlung bei Lithocarpus densiflorus und zur
Quantifizierung von P. ramorum in Boden und Wasser. Erste Un-
tersuchungsergebnisse lassen vermuten, dass bei Rhododendron
symptomlose Wurzelinfektionen möglich sind. Außerdem wer-
den in dieser Arbeitsgruppe Informationen für die Baumschuler
zu P. ramorum zusammengestellt und Schulungen durchgeführt.
Die Arbeitsgruppe steht in intensivem Austausch mit den Baum-
schulen in Oregon.
Die Arbeitsgruppe um EVERETT HANSEN am Department of
Forest Science der Oregon State University beschäftigt sich
hauptsächlich mit genetischen Untersuchungen zur P. ra-
morum-Population, zur Epidemiologie in Waldbeständen, mit
Diagnosemethoden, mit Infektionsversuchen an Stämmen und
mit der Überwachung der Waldbestände. Außerdem ist dieses
Institut seit Jahren international führend in populationsgeneti-
schen Untersuchungen zu P. lateralis und zur Selektion resis-
tenter Chamaecyparis lawsoniana-Pflanzen. P. lateralis ist in
Oregon, Kalifornien und Washington der wichtigste Krank-
heitserreger an Chamaecyparis lawsoniana. Der Erreger verur-
sacht eine Kambiumnekrose, die am Stammgrund beginnt und
zum Absterben der Bäume führt. In Europa wurde der Erreger
kürzlich in einer holländischen Baumschule an kranken Cha-
maecyparis spec. nachgewiesen (Mitteilung des niederländi-
schen Pflanzenschutzdienstes vom 7. 3. 2005). P. lateralis
steht auf der EPPO Alert List. Ein weiterer Erreger, mit dem
in der Arbeitsgruppe Versuche gemacht werden, ist P. cambi-
vora. Er schädigt vor allem die Weihnachtsbaumkulturen in
diesem Land. In Oregon kommen beide mating types von
P. cambivora vor.
1973 gründete das USDA das Horticultural Crops Research
Laboratory in Corvallis, um die Baumschulindustrie der Region
Pacific Northwest mit ihrer Versuchsarbeit zu unterstützen. Seit
1982 sind andere Bereiche des Gartenbaus hinzugekommen. An
diesem Institut beschäftigt sich seit etwa einem Jahr NIKLAUS
GRÜNWALD intensiv mit P. ramorum. Die Schwerpunkte seiner
Arbeit bilden Infektionsversuche mit Viburnum-Arten und Sor-
ten, Nachweismethoden für P. ramorum in Beregnungswasser
von Baumschulen und die Entwicklung von Bekämpfungsstrate-
gien in Baumschulen, unter anderem Biofiltrationsanlagen für
Recyclingwasser. Außerdem ist er beteiligt an den populations-
genetischen Untersuchungen mit P. ramorum.
ROBERT G. LINDERMAN beschäftigt sich am selben Institut
schwerpunktmäßig mit Untersuchungen zur P. ramorum-Popu-
lation in Baumschulen, mit Infektionsversuchen und mit biolo-
gischer Bekämpfung. Unter anderem untersucht er den Einfluss
von Containersubstraten, Mulchmaterial und Kompost auf das
Auftreten von P. ramorum.
Die Arbeitsgruppe von DAVE RIZZO am Department of Plant
Pathology der University of California in Davis untersucht
hauptsächlich die Entwicklung und das Überleben von P. ra-
morum in verschiedenen befallenen Waldgebieten. Die bisheri-
gen Untersuchungsergebnisse zeigen unter anderem, dass die
Entwicklung des Erregers nicht nur vom Jahresverlauf und vom
Klima abhängt, sondern auch von der jeweiligen Waldgesell-
schaft beeinflusst wird.
In der Arbeitsgruppe von MATTEO GARBELOTTO im Depart-
ment of Environmental Science, Policy and Management der
University of California in Berkeley werden vor allem Untersu-
chungen zum natürlich vorkommenden Wirtsspektrum von P. ra-
morum durchgeführt. In diese Untersuchungen werden auch In-
fektionen durch P. pseudosyringa, P. nemerosa und Pseudomo-
nas spec. mit einbezogen. Alle drei Erreger rufen auf Lithocar-
pus densiflorus dieselben Blattsymptome hervor wie P. ra-
morum. Weitere Untersuchungsschwerpunkte bilden die Ent-
wicklung und Testung molekularbiologischer Nachweismetho-
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den, molekularbiologische Untersuchungen der P. ramorum-Po-
pulation und Stamminjektionen zur Bekämpfung von P. ra-
morum an Bäumen.
US-Risikoanalyse für P. ramorum
Im Mai 2005 erstellte das USDA für die USA eine Risikoanalyse
für P. ramorum, die uns während der RAPRA-Tagung zur Verfü-
gung gestellt wurde. Für die Bewertung der Konsequenzen, die
aus dem Einschleppen des Erregers entstehen können, werden
fünf Risikofaktoren bewertet, die die Biologie des Erregers, sei-
nen Wirtspflanzenkreis und die Verbreitung in Abhängigkeit von
Klima und geographischen Gegebenheiten berücksichtigen:
Wechselwirkung von Klima und Wirtspflanze, Wirtspflanzen-
spektrum, Verbreitungspotential, ökonomische Bedeutung und
Bedeutung für die Umwelt. Außerdem werden die verschiedenen
Möglichkeiten der Verschleppung durch zum Beispiel Holz, Bo-
den, Containersubstrate, Pflanzenmaterial wie Holz oder Steck-
linge, Kompost etc. in der Risikoanalyse mit berücksichtigt (Tab.
1). Die Risikobewertung wird in drei Kategorien vorgenommen:
hohes, mittleres und niedriges Risiko. Zusammenfassend werden
die Faktoren wie folgt bewertet:
Der Faktor „Interaktion Klima-Wirtspflanze“ wird für die
USA als hohes Risiko eingestuft, da im Osten der USA in weiten
Teilen nachgewiesene und potentielle Wirtspflanzen wachsen
und ein für die Infektion günstiges Klima herrscht. Die Unge-
wissheit in der Beurteilung dieses Risikofaktors liegt in der bis-
her unbekannten Bedeutung biotischer und abiotischer Faktoren,
die die Etablierung von P. ramorum in befallsfreien Gebieten
steuern.
Der Faktor „Wirtspflanzenspektrum“ wird ebenfalls als ho-
hes Risiko eingestuft, da das bisher bekannte Wirtspflanzen-
spektrum sehr groß ist und Pflanzen aus den verschiedensten
Pflanzenfamilien umfasst. Wirtspflanzen finden sich in den
Waldgebieten und in den Baumschulen. Die Unsicherheit in der
Beurteilung dieses Faktors wird darin gesehen, dass man den
tatsächlichen Umfang des Wirtspflanzenkreises bisher nicht
kennt.
Die „Verbreitung“ wird ebenfalls als hoher Risikofaktor
eingeschätzt. Die Beurteilung wird mit dem weiten Wirtspflan-
zenspektrum begründet, mit der polyzyklischen Entwicklung
des Erregers, mit der Möglichkeit, dass Infektionen über Jahre
unentdeckt bleiben können, und mit der Tatsache, dass P. ra-
morum über weite Entfernungen auf dem Handelsweg und
durch natürliche Faktoren verschleppt werden kann. Die Unsi-
cherheit in der Beurteilung dieses Risikofaktors gilt als gering,
da die Verschleppungsmöglichkeiten eindeutig nachgewiesen
sind.
Der „Einfluss auf die Volkswirtschaft“ wird als hoch einge-
stuft, da durch gesetzliche Maßnahmen der Pflanzenverkauf und
-versand in kontaminierten Baumschulen und Gebieten sehr
stark eingeschränkt ist. Als unsicherer Faktor bei der Beurteilung
gelten der unbekannte Umfang des Wirtspflanzenkreises und da-
mit der nicht genau kalkulierbare Handelswert.
Das Risiko der „Umweltbeeinflussung“ durch P. ramorum ist
hoch. Die Beurteilung wird auf dem Hintergrund von drei Über-
legungen vorgenommen: Zerstörung natürlicher Ökosysteme
und Lebensformen in bestimmten geographischen Zonen, Not-
wendigkeit chemischer oder biologischer Bekämpfungspro-
gramme in befallenen Gebieten anzuwenden und möglicher Be-
fall potentieller Wirtspflanzen. Die Unsicherheit in der Bewer-
tung dieses Faktors liegt in der Schwierigkeit, Kosten für wich-
tige ökologische Kenngrößen zu kalkulieren.
Die detaillierte Risikoanalyse ist im Internet unter
http://www.aphis.usda.gov/ppq/ispm/pramorum/resources.html
veröffentlicht.
Aktuelle Informationen zu P. ramorum auf der BBA-Homepage
unter:
http://www.bba.de/inst/g/pramorumneu/pramorumstart.pdf
Kontaktanschrift der Autoren: Dr. Sabine Werres und Dr. Stefan Wagner,
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA), Institut
für Pflanzenschutz im Gartenbau, Messeweg 11/12, 38104 Braun-
schweig, E-Mail: s.werres@bba.de
Tab. 1. Phytophthora ramorum – Vergleichende Risiko-Matrix für eine Folgenabschätzung und für die Risikobewertung verschiede-
ner ausgewählter Verbreitungswege. Risikoabschätzung erfolgte in „hoch“, „mittel“ und „niedrig“.
(nach: G. L. CAVE, B. RANDALL-SCHADEL, S. C. REDLIN: Risk Analysis for Phytophthora ramorum WERRES, DE COCK, Man in’t Veld, Causal
Agent of Phytophthora Canker (Sudden Oak Death), Ramorum Leaf Blight, and Ramorum Dieback, May 5, 2005, Rev. 1)
Risikofaktor/Unterfaktor Risikobewertung Verbreitungswege
des Organismus
(Organism Baumschul- Holz/ Gefällte Schnitt- Grünabfall/ Topf- Erde
Assessment) ware Holz- Weihnachts- blumen/ Kompost substrat
produkte bäume Zweige
Folgen der Einschleppung
Wechselwirkung hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
Klima/Wirtspflanze
Wirtspflanzenspektrum hoch hoch hoch mittel mittel hoch hoch hoch
Verbreitungspotential hoch hoch hoch mittel mittel hoch hoch hoch
Volkswirtschaft hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
Umwelt hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
Wahrscheinlichkeit der Einschleppung
Wahrscheinlichkeit, dass die Krankheit
– auftritt hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
– sich ausbreitet/etabliert hoch hoch hoch mittel mittel hoch hoch hoch
– entdeckt wird hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
Risikopotential (insgesamt): hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch hoch
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Die Abteilung Pflanzenschutzmittel des Bundesamtes
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit
(BVL) gibt bekannt:
Elektronischer Antrag auf Zulassung von
Pflanzenschutzmitteln (eAntrag (PSM)) –
ein Projekt des BVL zur Ermöglichung der
elektronischen Antragstellung
25. Hinweis zum Zulassungsverfahren für 
Pflanzenschutzmittel – Z 251)
Im Rahmen der Initiative BundOnline 2005 wird im Bundesamt
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) das
Zulassungsverfahren für Pflanzenschutzmittel (gemäß §15 Pfl-
SchG) vollständig elektronisch abgebildet. Die Pilotphase soll
am 1. November 2005 mit ausgewählten Anträgen in Zusam-
menarbeit mit den Antragstellern und den Bewertungsbehörden
beginnen.
Zielsetzung
● Einführung eines Vorgangsbearbeitungssystems (VBS) zum
Einsatz im gesamten BVL (Ausbau in drei Ausbaustufen)
● Ermöglichen der elektronischen Antragstellung inklusive
elektronischer Signatur und E-Payment, d. h. Onlinestellen
des Geschäftsprozesses „Antrag auf Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln“
● Elektronische Bearbeitung der Anträge im BVL
● Realisierung einer vollständigen elektronischen Akte (IT-ge-
stützte Vorgangsbearbeitung und Archivierung)
● Nutzung EG-weit etablierter Standards (OECD-Dossier –
Format, CADDY, XML – Strukturen als Übergabeformat)
● Einrichtung eines Portals als zentralen Übergabepunkt zur
elektronischen Abwicklung der Kommunikation mit den ex-
ternen Prozessbeteiligten: Antragsteller, Bewertungsbehör-
den, Sachverständigenausschuss sowie anderer Behörden und
der Öffentlichkeit (Zulassungsbehörden anderer EG-Mit-
gliedsstaaten, Bund-Länderbehörden, Bürger etc.)
● Steigerung von Transparenz und Qualität
Projektinhalte
Mit dem Projekt soll der administrative Aufwand des Gesamt-
verfahrens minimiert werden. Daher erfolgt die Konzeption des
Neuverfahrens nicht nur aus Sicht des BVL, sondern auch unter
Einbeziehung aller externen Beteiligten (Antragsteller, Bewer-
tungsbehörden, Sachverständigenausschuss). Die Partner in der
EG (Europäische Kommission, Zulassungsbehörden, Europäi-
scher Industrieverband (ECPA)) wurden informiert.
Der Antrag auf Zulassung von Pflanzenschutzmitteln soll
zukünftig in elektronischer Form eingehen und bearbeitet wer-
den. Der Antrag besteht aus zwei Hauptteilen: dem elektroni-
schen Antragsformular, in dem vom Antragsteller die Grundin-
formationen zu dem Pflanzenschutzmittel abgefragt werden (als
strukturierte Faktendaten) und den umfangreichen Anlagen (Stu-
dien). Die Übermittlung des Antragsformulars kann auf elektro-
nischem Weg über das BVL-Portal erfolgen. Aufgrund der hohen
Sicherheitsanforderungen soll hierzu die BundOnline-Basis-
komponente Virtuelle Poststelle (VPS) genutzt werden. Die An-
lagen können wegen der umfangreichen Datenmengen nicht über
das Netz übertragen werden und sollen dem BVL auf CD-ROM
bzw. DVD im CADDY-Format (einem EG-einheitlichen Stan-
dardformat für die Erstellung von Pflanzenschutzmitteldossiers)
auf dem Postweg zugestellt werden.
Im Rahmen des Projekts wird für das Zulassungsverfahren
Pflanzenschutzmittel ein eigenes Portal entwickelt, das in den In-
ternetauftritt des BVL eingebettet wird. Das Portal stellt zukünf-
tig den zentralen Übergabepunkt aller Dokumente dar, die im
Rahmen des Zulassungsverfahrens zwischen dem BVL und allen
externen Partnern, wie Antragsteller, Bewertungsbehörden und
Sachverständigen ausgetauscht werden.
Die Systemeinführung des Gesamtsystems zur Realisierung
des elektronischen Zulassungsantrags für Pflanzenschutzmittel
erfolgt in drei Ausbaustufen. Ein stufenweises Vorgehen ist er-
forderlich, da das Gesamtsystem unter Berücksichtigung aller
externen Partner ein äußerst komplexes Gebilde darstellt. Das
Projekt leitet die behördenweite Einführung eines Vorgangsbear-
beitungssystems (VBS) nach dem DOMEA®-Konzept ein. Ge-
plant ist ein Ausbau für das gesamte BVL. Zudem soll im Rah-
men des Auf- und Ausbaus der IT-Infrastruktur des BVL das der-
zeit genutzte Fachverfahren INFOZUPF (Informationssystem
zur Zulassung von Pflanzenschutzmitteln) abgelöst werden.
INFOZUPF ist eine Eigenentwicklung auf Grundlage einer Da-
tenbasis (verwaltet von ORACLE 8 in Enterprise Edition), die
die Abwicklung des Zulassungsverfahrens unterstützt.
Der Ausbau ist in drei Ausbaustufen geplant:
Ausbaustufe 1
Hauptziel der ersten Ausbaustufe ist es, die Gesamtarchitektur
des Systems im BVL vollständig zu implementieren, d. h. alle
Teil-Komponenten, die das Gesamtsystem auf Seiten des BVL
umfasst, wie VBS, Portal, Formularserver, VPS etc. Das bedeu-
tet nicht, dass bereits alle Funktionalitäten der jeweiligen Kom-
ponenten genutzt werden. Ziel ist es stattdessen, alle Kompo-
nenten so früh wie möglich in die IT-Landschaft des BVL zu in-
tegrieren, um sie kurzfristig in anderen Verfahren, insbesondere
weiteren BundOnline-Dienstleistungen, nutzen zu können. Das
Portal wird aufgrund seiner zentralen Bedeutung in der zukünf-
tigen Kommunikationsstruktur bereits in der ersten Ausbaustufe
vollständig ausgebaut und steht mit allen Funktionalitäten zur
Verfügung. Die Erstellung von Dokumenten erfolgt zunächst
weiter in INFOZUPF. Von dort werden fertig gestellte Doku-
mente an das VBS übergeben.
Das VBS soll zunächst als gleichrangige Anwendung neben
INFOZUPF implementiert werden, weil nur auf diese Weise si-
chergestellt werden kann, dass die Mitarbeiter die Funktionalitä-
ten aus beiden Systemen (INFOZUPF und VBS) nutzen können,
ohne dass aufwändige Anpassungen erforderlich werden.
In einem Übergangszeitraum sollen Anträge je nach Medium
der Einreichung parallel entweder elektronisch oder papierba-
siert bearbeitet werden. Ab einem Stichtag (geplant ist der 1. Ja-
nuar 2007) wird die gesamte Antragsbearbeitung im BVL nur
noch elektronisch erfolgen. In Bearbeitung befindliche papierba-
sierte Anträge werden nachgescannt.
Ausbaustufe 2
Hauptziel der zweiten Ausbaustufe ist es, das Fachverfahren
INFOZUPF abzulösen und es durch eine reine Faktendatenbank
zu ersetzen, die gemeinsam vom BVL und den Bewertungs-
behörden genutzt wird. Darüber hinaus soll das Gesamtsystem in
der zweiten Ausbaustufe in seiner Gesamtheit nutzbar sein, d. h.
vollständige Nutzung aller Funktionalitäten, vollständige Work-
flow-Nutzung, Erweiterung der Sicherheitsfunktionen und Um-
1) 24. Hinweis siehe VIETH, B., H. FRANZ, H.-G. NOLTING, 2005: Anforde-
rungen an die Spezifität von Analysenmethoden zur Bestimmung von Pflan-
zenschutzmittelrückständen im Rahmen des Zulassungsverfahrens – Z 24.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 57 (7), 157.
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setzung der Langzeitarchivierung. Außerdem soll die elektroni-
sche Bearbeitung auf alle Antragsverfahren der Abteilung 2 des
BVL ausgeweitet werden (z. B. gemäß §18 PflSchG, §11 Pfl-
SchG, EG-Wirkstoffprüfung).
Ausbaustufe 3
Ziel der dritten Ausbaustufe ist es, das Gesamtsystem um Funk-
tionen des Wissensmanagements zu erweitern. Die im System
verfügbaren Informationen sollen intern allen Mitarbeitern mit
Hilfe zusätzlicher Recherchewerkzeuge im Kontext anderer 
Systeme zur Verfügung gestellt werden. Darüber hinaus ist die
Nutzung der Daten auch für Externe (Behörden und ggf. Öffent-
lichkeit) von Bedeutung.
SIMONE WIEGEL und JÖRG-RAINER LUNDEHN (Braunschweig)
Die Abteilung Pflanzenschutzmittel des Bundesamtes
für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit
(BVL) gibt bekannt:
BVL unterstützt Europäische Kommission
weiter bei der Wirkstoffprüfung für 
Pflanzenschutzmittel
– ECCO-Folgevertrag sichert weitere
Zusammenarbeit
77. Mitteilung zur EU-Wirkstoffprüfung
(Pflanzenschutzmittel) – W 771)
Neben der bestehenden Zusammenarbeit mit der Europäischen
Behörde für Lebensmittelsicherheit (EBLS) im EPCO-Projekt
(siehe 73. Mitteilung2) hat sich das BVL nun wiederum erfolg-
reich um einen Vertrag zur Unterstützung der Europäischen
Kommission bei der Wirkstoffprüfung für Pflanzenschutzmittel
beworben. Die seit 1996 bestehende Zusammenarbeit mit der
Kommission wird seit dem 1. August 2005 in Kooperation mit
der britischen Zulassungsbehörde, Pesticides Safety Directorate
(PSD), in York für weitere 15 Monate fortgesetzt.
Das European Community Co-ordination (ECCO)-Team im
BVL unterstützt die Kommission im Bereich des Risikomanage-
ments bei der technischen und wissenschaftlichen Koordinie-
rung sowie bei der Berichterstattung zur Prüfung von Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffen der 1. und 2. Stufe der Altwirkstoffprü-
fung. Weiterhin werden die Entwicklung eines Guidance Docu-
ments für die Wirkstoffprüfung und weitere Aufgaben im Be-
reich des Risikomanagements (siehe 74. Mitteilung3), die nach
der abgeschlossenen Wirkstoffprüfung anfallen, übernommen.
Hierzu gehören beispielsweise auch Erstellung von Prüfberich-
ten („Review Reports“), Organisation von Sitzungen, Pflege ei-
ner gemeinsamen Datenbank („ECCORIX“) und Organisation
des Informationsaustausches zwischen der Kommission und den
Mitgliedstaaten über eine gemeinsame Plattform („CIRCA“).
Im Rahmen dieses Vertrages wird das Pesticides Safety Direc-
torate mit Unterstützung des ECCO-Teams (BVL) im November
einen Workshop zum Thema „Evaluation of plant protection pro-
ducts and active substances in Europe – improving co-operation
and moving forward“ veranstalten. Hieran werden Vertreter aller
25 Mitgliedstaaten, der Kommission und der Europäischen
Behörde für Lebensmittelsicherheit (EBLS) teilnehmen. In An-
betracht der kürzlich erfolgten Erweiterung der Europäischen
Gemeinschaft um 10 Mitgliedstaaten und der absehbar zuneh-
menden Arbeitsbelastung ist die Verbesserung der Zusammenar-
beit Grundvoraussetzung für den weiteren Erfolg der gemeinsa-
men Prüfung von Pflanzenschutzmitteln und deren Wirkstoffen.
EVA FAY und JÖRG-RAINER LUNDEHN (Braunschweig)
Die Abteilung „Pflanzengesundheit der BBA“ teilt mit:
FRONTIS Workshop „Economics of plant
health“ an der Universität Wageningen
Vom 1. bis 3. Juni 2005 fand in Wageningen, Niederlande, ein
von der dortigen Universität organisierter Workshop zum Thema
„Economics of Plant Health“ statt, an dem 24 Teilnehmer aus 8
Ländern teilnahmen.
Vom Titel her zwar auf die Ökonomie in der Pflanzengesund-
heit beschränkt, waren die Themen des Workshops jedoch brei-
ter gefasst. Sie beinhalteten ökonomische und biophysikalische
Aspekte der Pflanzengesundheit, Risikoanalyse von Schadorga-
nismen einschließlich Umweltauswirkungen, Inspektion von
Sendungen, Quantifizierung von Risiken und ökonomischen
Auswirkungen der Braunfäule an Kartoffeln, Methoden zur
Selbstregulierung, Multikriterienanalyse in der Pflanzen- und
Tiergesundheitskontrolle, Modellierung und Kosten-Nutzen-
Analyse pflanzengesundheitlicher Maßnahmen. Mit 17 Vorträ-
gen war das Programm umfangreich und vielfältig. In der Regel
fand zu jedem Vortrag eine lebhafte Diskussion statt.
Ziel des Workshops war die Zusammenführung von Natur-
wissenschaftlern und Ökonomen aus verschiedenen Ländern, die
im Bereich Pflanzengesundheit tätig sind. Neue Ansätze und
zukünftiger Forschungsbedarf sollten diskutiert werden. Vor al-
lem der möglichst effektive Einsatz zwar vorhandener, aber
durch Mittelkürzungen stark verminderter Ressourcen erhöht die
Notwendigkeit zur Durchführung ökonomischer Analysen auf
diesem Gebiet. Unter anderem wurden verschiedene theoretische
Modelle (z. B. „Queueing theory“) zur Optimierung der Inspek-
tionsintensität von Schiffsladungen mit reduzierten Kontrollfre-
quenzen unter Geringhaltung des Einschleppungsrisikos erörtert.
Durch detaillierte Risikoanalysen kann z. B. ermittelt werden,
bei welchen Produkten aus welchen Ländern zu welchen Zeiten
die Risiken einer Einschleppung besonders hoch sind, so dass die
Inspektionen entsprechend darauf ausgerichtet werden können.
Die Bereitschaft, das Auftreten von Schadorganismen zu mel-
den, ist negativ mit dem damit verbundenen finanziellen Risiko
verbunden. Hier müssten bessere Anreize geschaffen werden, of-
fener mit den zuständigen Stellen zusammenzuarbeiten. Kritisch
angesprochen wurde auch die Privatisierung pflanzengesund-
heitlicher Kontrollen, wie sie zurzeit in den Niederlanden ver-
folgt wird mit dem Verweis auf Österreich, wo das private Kon-
trollsystem infolge zu hoher Kosten für die Verwaltung und die
Kontrollen bereits wieder in staatliche Hände zurückgeführt
wurde.
1) 76. Mitteilung siehe LUNDEHN, J.-R., 2005: Die 4. Stufe der EG-Wirk-
stoffprüfung gemäß Artikel 8 Absatz 2 der Richtlinie des Rates 91/414/EWG,
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 57 (5), 119–120.
2) 73. Mitteilung siehe LUNDEHN, J.-R., und P. CHAPMAN, 2004: European
Peer Review Procedures for Active Substances of Plant Protection Products
– EPCO replaces ECCO, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 56 (6), 141.
3) 74. Mitteilung siehe LUNDEHN, J.-R., 2004: Die Zusammenarbeit des Bun-
desamtes für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) mit der
Europäischen Kommission wird in einem weiteren ECCO-Vertrag fortge-
setzt, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd., 56 (9), 205.
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Weitere Ergebnisse waren, dass die Bewertung des Nutzens
pflanzengesundheitlicher Kontrollen in der pflanzengesundheit-
lichen Risikoanalyse unterrepräsentiert ist. Für fundiertere öko-
nomische Bewertungen vor allem externer Effekte und Umwelt-
wirkungen besteht die Notwendigkeit, theoretische Bewertungs-
ansätze und -methoden wie zum Beispiel Konzepte der Zah-
lungsbereitschaft (Contingent Valuation Method, CVM) oder zur
Strukturierung komplexer Entscheidungsprobleme die Multikri-
terienanalyse (Multi-Criteria-Analysis, MCA) anzuwenden.
Quantitative Bewertungsverfahren sind gegen qualitative abzu-
wägen. Besonders bei der Abschätzung von Umweltauswirkun-
gen ist eher eine qualitative als eine quantitative Bewertung mög-
lich. Bei invasiven gebietsfremden Arten (also Arten, die Aus-
wirkungen auf die biologische Vielfalt haben) liegen für die Ver-
hinderung der Einschleppung und Verbreitung sowie die
Bekämpfung weitestgehend die gleichen Konzepte zugrunde wie
bei den „traditionellen“ Schadorganismen, mit den entsprechen-
den Konsequenzen (Zuständigkeiten, Regelungen und Maßnah-
men und deren Umsetzung) für den Bereich Pflanzengesundheit.
Im Zusammenhang mit der ökonomischen Bewertung von Aus-
rottungsmaßnahmen wurden z. B. steigende Kosten und Verrin-
gerung des Erfolgs in Verbindung mit Zufallsereignissen (Un-
wetter, menschliche Aktivitäten etc.) sowie die Abwägung der
Kosten durch Schäden bei Schadorganismenbefall gegenüber
den entstehenden Bekämpfungskosten (sowohl direkte als auch
indirekte wie z. B. Umweltwirkungen) diskutiert. Auch Kom-
pensationszahlungen und Versicherungsfonds-Modelle für Schä-
den durch Quarantäneschadorganismen waren Ansatzpunkte bei
der ökonomischen Analyse von Ausrottungsmaßnahmen. Außer-
dem wurde Bedarf an einer besseren Verfügbarkeit und Aufbe-
reitung epidemiologischer und ökonomischer Daten auf dem Ge-
biet der Pflanzengesundheit festgestellt. Die Beiträge sollen
Ende 2005 in einem Tagungsband veröffentlicht werden.
GRITTA SCHRADER und HELLA KEHLENBECK
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten der
Pflanzengesundheit der BBA
(Braunschweig und Kleinmachnow)
Dr. Friedbernd Geike verstorben
Am 15. August 2005 verstarb Herr Dr. FRIEDBERND GEIKE nach
schwerer Krankheit imAlter von 66 Jahren, nur knapp zwei Jahre
nach Eintritt in den Ruhestand im Oktober 2003.
Nach seiner Schulausbildung und Abschluss seines Studiums
fertigte Dr. GEIKE eine Doktorarbeit mit dem Thema „Untersu-
chungen zur Biosynthese der Phosphonoaminosäuren in Te-
trahymena pyriformis“ an der Universität Göttingen an, wo er
dann im Oktober 1967 promoviert wurde und anschließend ein
Jahr in der Industrie in seinem Fachgebiet der Biosynthese der
Phosphonoaminosäuren tätig war.
Seit November 1968 war er in der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft (BBA) als wissenschaftlicher An-
gestellter im Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, einem
der Vorgängerinstitute des heutigen Instituts für Ökotoxikologie
und Ökochemie im Pflanzenschutz in Berlin-Dahlem beschäf-
tigt. In den folgenden Jahren, nach Aufbau eines biochemischen
Labors in Dahlem, widmete er sich der Aufklärung der Wir-
kungsmechanismen von Pflanzenschutzmitteln sowie der Erfor-
schung der Nebenwirkungen dieser Substanzen unter besonderer
Berücksichtigung der Enzym- und Stoffwechselbeeinflussun-
gen.
Herr Dr. GEIKE erlitt am 13. September 1978 einen tragischen
Bergunfall in Österreich, wobei er einen 60-Meter-Sturz nur
knapp überlebte. Durch die langjährigen Folgen dieses Unfalls
sensibilisiert, hat sich Herr Dr. GEIKE besonders stark der Pro-
bleme und Nöte behinderter Menschen angenommen. Herr Dr.
GEIKE war langjähriger Gesamtvertrauensmann der Schwerbe-
hinderten für die Biologische Bundesanstalt. In dieser Funktion
hat FRIEDBERND GEIKE ein über das übliche Maß hinausgehendes
hohes Engagement zur Einstellung und Betreuung von Schwer-
behinderten gezeigt. Die hohe Zahl von zum Teil Schwerstbe-
hinderten z. B. im Anstaltsteil der BBA in Berlin-Dahlem von
über 15 Prozent möge dies verdeutlichen.
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
und insbesondere seine Kolleginnen und Kollegen des Instituts
für Ökotoxikologie und Ökochemie im Pflanzenschutz werden
ihm ein dankbares Andenken bewahren. W. PESTEMER (Berlin)
Dr. Peter Grübner im Ruhestand
Ende August beging Dr. PETER GRÜBNER, Leiter des Fachberei-
ches Pflanzliche Erzeugung der Sächsischen Landesanstalt für
Landwirtschaft und Leiter des Pflanzenschutzdienstes des Frei-
staates Sachsen, seinen 65. Geburtstag und erreichte damit sei-
nen wohlverdienten Ruhestand. Die herzliche Gratulation zu die-
sem Jubiläum soll mit einem Blick auf seinen Werdegang ver-
bunden werden.
Dr. GRÜBNER wurde am 25. 8. 1940 in Dresden geboren, wo er
auch Grund-, Oberschule und Studium absolvierte. Sein Berufs-
leben widmete er als diplomierter Chemiker den umfangreichen
Fragen des Pflanzenschutzes. Nach Abschluss des Chemie-Stu-
diums an der TU Dresden arbeitete er für kurze Zeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des VEB Fahlberg-List Magdeburg an
einem Forschungsauftrag zum Lager- und Abbauverhalten von
Pflanzenschutzmitteln. Er promovierte zu diesem Thema und be-
gann seine Tätigkeit 1968 im damaligen Pflanzenschutzamt
Dresden. Hier baute er wegweisend für die anderen Pflanzen-
schutzämter der ehemaligen DDR das erste chemische Labor zur
Rückstandsuntersuchung von Pflanzenschutzmitteln auf.
Im Jahre 1979 wurde er zum Leiter der Abteilung Diagnose
und Untersuchungswesen und zum stellvertretenden Direktor
des Pflanzenschutzamtes Dresden berufen. Mit sehr hohem En-
gagement verschaffte er sich in alle wesentlichen Bereiche des
Fachgebietes Einblick und sammelte so über 10 Jahre Erfahrun-
gen im praktischen Pflanzenschutz. Sein besonderes Interesse
galt jedoch dem Rückstandsverhalten der Pflanzenschutzmittel.
Deshalb konzentrierte sich seine wissenschaftliche Arbeit insbe-
sondere auf Nachweis und Umweltverhalten von Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffen, zu Auswirkungen von herbiziden Wirk-
stoffen im Naturhaushalt sowie auf das Eintragsverhalten von
Pflanzenschutzmitteln. Zahlreiche Publikationen geben Zeugnis
von der intensiven wissenschaftlichen Arbeit. Darüber hinaus
war Dr. GRÜBNER in der Zeit von 1980 bis 1990 vom Zentralen
Pflanzenschutzamt Potsdam beauftragt, die Zusammenarbeit mit
wissenschaftlichen Einrichtungen und Instituten auf dem Gebiet
Rückstandsdynamik und zu Fragen des Umweltschutzes zu ko-
ordinieren. Gleichzeitig war er berufenes Mitglied der Arbeits-
gruppe Umweltschutz auf dem Gebiet Agrarforschung der Aka-
demie der Landwirtschaft der DDR.
Eine große Herausforderung in seiner beruflichen Entwick-
lung war die politische Wende. Hier wirkte er aktiv beim Aufbau
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Weitere Ergebnisse waren, dass die Bewertung des Nutzens
pflanzengesundheitlicher Kontrollen in der pflanzengesundheit-
lichen Risikoanalyse unterrepräsentiert ist. Für fundiertere öko-
nomische Bewertungen vor allem externer Effekte und Umwelt-
wirkungen besteht die Notwendigkeit, theoretische Bewertungs-
ansätze und -methoden wie zum Beispiel Konzepte der Zah-
lungsbereitschaft (Contingent Valuation Method, CVM) oder zur
Strukturierung komplexer Entscheidungsprobleme die Multikri-
terienanalyse (Multi-Criteria-Analysis, MCA) anzuwenden.
Quantitative Bewertungsverfahren sind gegen qualitative abzu-
wägen. Besonders bei der Abschätzung von Umweltauswirkun-
gen ist eher eine qualitative als eine quantitative Bewertung mög-
lich. Bei invasiven gebietsfremden Arten (also Arten, die Aus-
wirkungen auf die biologische Vielfalt haben) liegen für die Ver-
hinderung der Einschleppung und Verbreitung sowie die
Bekämpfung weitestgehend die gleichen Konzepte zugrunde wie
bei den „traditionellen“ Schadorganismen, mit den entsprechen-
den Konsequenzen (Zuständigkeiten, Regelungen und Maßnah-
men und deren Umsetzung) für den Bereich Pflanzengesundheit.
Im Zusammenhang mit der ökonomischen Bewertung von Aus-
rottungsmaßnahmen wurden z. B. steigende Kosten und Verrin-
gerung des Erfolgs in Verbindung mit Zufallsereignissen (Un-
wetter, menschliche Aktivitäten etc.) sowie die Abwägung der
Kosten durch Schäden bei Schadorganismenbefall gegenüber
den entstehenden Bekämpfungskosten (sowohl direkte als auch
indirekte wie z. B. Umweltwirkungen) diskutiert. Auch Kom-
pensationszahlungen und Versicherungsfonds-Modelle für Schä-
den durch Quarantäneschadorganismen waren Ansatzpunkte bei
der ökonomischen Analyse von Ausrottungsmaßnahmen. Außer-
dem wurde Bedarf an einer besseren Verfügbarkeit und Aufbe-
reitung epidemiologischer und ökonomischer Daten auf dem Ge-
biet der Pflanzengesundheit festgestellt. Die Beiträge sollen
Ende 2005 in einem Tagungsband veröffentlicht werden.
GRITTA SCHRADER und HELLA KEHLENBECK
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten der
Pflanzengesundheit der BBA
(Braunschweig und Kleinmachnow)
Dr. Friedbernd Geike verstorben
Am 15. August 2005 verstarb Herr Dr. FRIEDBERND GEIKE nach
schwerer Krankheit imAlter von 66 Jahren, nur knapp zwei Jahre
nach Eintritt in den Ruhestand im Oktober 2003.
Nach seiner Schulausbildung und Abschluss seines Studiums
fertigte Dr. GEIKE eine Doktorarbeit mit dem Thema „Untersu-
chungen zur Biosynthese der Phosphonoaminosäuren in Te-
trahymena pyriformis“ an der Universität Göttingen an, wo er
dann im Oktober 1967 promoviert wurde und anschließend ein
Jahr in der Industrie in seinem Fachgebiet der Biosynthese der
Phosphonoaminosäuren tätig war.
Seit November 1968 war er in der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft (BBA) als wissenschaftlicher An-
gestellter im Institut für Pflanzenschutzmittelforschung, einem
der Vorgängerinstitute des heutigen Instituts für Ökotoxikologie
und Ökochemie im Pflanzenschutz in Berlin-Dahlem beschäf-
tigt. In den folgenden Jahren, nach Aufbau eines biochemischen
Labors in Dahlem, widmete er sich der Aufklärung der Wir-
kungsmechanismen von Pflanzenschutzmitteln sowie der Erfor-
schung der Nebenwirkungen dieser Substanzen unter besonderer
Berücksichtigung der Enzym- und Stoffwechselbeeinflussun-
gen.
Herr Dr. GEIKE erlitt am 13. September 1978 einen tragischen
Bergunfall in Österreich, wobei er einen 60-Meter-Sturz nur
knapp überlebte. Durch die langjährigen Folgen dieses Unfalls
sensibilisiert, hat sich Herr Dr. GEIKE besonders stark der Pro-
bleme und Nöte behinderter Menschen angenommen. Herr Dr.
GEIKE war langjähriger Gesamtvertrauensmann der Schwerbe-
hinderten für die Biologische Bundesanstalt. In dieser Funktion
hat FRIEDBERND GEIKE ein über das übliche Maß hinausgehendes
hohes Engagement zur Einstellung und Betreuung von Schwer-
behinderten gezeigt. Die hohe Zahl von zum Teil Schwerstbe-
hinderten z. B. im Anstaltsteil der BBA in Berlin-Dahlem von
über 15 Prozent möge dies verdeutlichen.
Die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft
und insbesondere seine Kolleginnen und Kollegen des Instituts
für Ökotoxikologie und Ökochemie im Pflanzenschutz werden
ihm ein dankbares Andenken bewahren. W. PESTEMER (Berlin)
Dr. Peter Grübner im Ruhestand
Ende August beging Dr. PETER GRÜBNER, Leiter des Fachberei-
ches Pflanzliche Erzeugung der Sächsischen Landesanstalt für
Landwirtschaft und Leiter des Pflanzenschutzdienstes des Frei-
staates Sachsen, seinen 65. Geburtstag und erreichte damit sei-
nen wohlverdienten Ruhestand. Die herzliche Gratulation zu die-
sem Jubiläum soll mit einem Blick auf seinen Werdegang ver-
bunden werden.
Dr. GRÜBNER wurde am 25. 8. 1940 in Dresden geboren, wo er
auch Grund-, Oberschule und Studium absolvierte. Sein Berufs-
leben widmete er als diplomierter Chemiker den umfangreichen
Fragen des Pflanzenschutzes. Nach Abschluss des Chemie-Stu-
diums an der TU Dresden arbeitete er für kurze Zeit als wissen-
schaftlicher Mitarbeiter des VEB Fahlberg-List Magdeburg an
einem Forschungsauftrag zum Lager- und Abbauverhalten von
Pflanzenschutzmitteln. Er promovierte zu diesem Thema und be-
gann seine Tätigkeit 1968 im damaligen Pflanzenschutzamt
Dresden. Hier baute er wegweisend für die anderen Pflanzen-
schutzämter der ehemaligen DDR das erste chemische Labor zur
Rückstandsuntersuchung von Pflanzenschutzmitteln auf.
Im Jahre 1979 wurde er zum Leiter der Abteilung Diagnose
und Untersuchungswesen und zum stellvertretenden Direktor
des Pflanzenschutzamtes Dresden berufen. Mit sehr hohem En-
gagement verschaffte er sich in alle wesentlichen Bereiche des
Fachgebietes Einblick und sammelte so über 10 Jahre Erfahrun-
gen im praktischen Pflanzenschutz. Sein besonderes Interesse
galt jedoch dem Rückstandsverhalten der Pflanzenschutzmittel.
Deshalb konzentrierte sich seine wissenschaftliche Arbeit insbe-
sondere auf Nachweis und Umweltverhalten von Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffen, zu Auswirkungen von herbiziden Wirk-
stoffen im Naturhaushalt sowie auf das Eintragsverhalten von
Pflanzenschutzmitteln. Zahlreiche Publikationen geben Zeugnis
von der intensiven wissenschaftlichen Arbeit. Darüber hinaus
war Dr. GRÜBNER in der Zeit von 1980 bis 1990 vom Zentralen
Pflanzenschutzamt Potsdam beauftragt, die Zusammenarbeit mit
wissenschaftlichen Einrichtungen und Instituten auf dem Gebiet
Rückstandsdynamik und zu Fragen des Umweltschutzes zu ko-
ordinieren. Gleichzeitig war er berufenes Mitglied der Arbeits-
gruppe Umweltschutz auf dem Gebiet Agrarforschung der Aka-
demie der Landwirtschaft der DDR.
Eine große Herausforderung in seiner beruflichen Entwick-
lung war die politische Wende. Hier wirkte er aktiv beim Aufbau
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neuer Strukturen im Pflanzenschutzdienst mit und wurde im De-
zember 1991 zum Leiter des Fachbereiches Integrierter Pflan-
zenschutz der Sächsischen Landesanstalt für Landwirtschaft be-
stellt. Mit hohem Sachverstand, verbunden mit intensiver Durch-
dringung der aktuellen Überwachungs-, Versuchs- und Kontroll-
aufgaben, sind arbeitsfähige, praxiswirksame Strukturen im
Pflanzenschutzdienst in Sachsen aufgebaut worden. Im Ergebnis
der letzten Verwaltungsreform wurde beschlossen, in der Säch-
sischen Landesanstalt die verschiedenen Disziplinen des Pflan-
zenbaues in einer Organisationseinheit zusammenzuführen. Im
Zuge dieser Veränderung wurde Dr. GRÜBNER im August 2003
die Leitung des neuen Fachbereiches „Pflanzliche Erzeugung“
übertragen.
Die Anerkennung seiner fachlichen Leistungen über die Gren-
zen des Freistaates hinaus fand u. a. Ausdruck in der Mitglied-
schaft im technischen Ausschuss zur Aufgabenkoordinierung im
Pflanzenschutz zwischen den Pflanzenschutzdiensten der Län-
der, der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft und dem Industrieverband Agrar und der Berufung in den
Sachverständigenausschuss für die Zulassung von Pflanzen-
schutzmitteln sowie in der Mitarbeit in zahlreichen Gremien auf
Bundesebene. Darüber hinaus war er drei Jahre Vertreter des
Freistaates Sachsen als Bundesbeauftragter in der Pflanzen-
schutz-Ratsarbeitsgruppe der EU.
Das Berufsleben von Dr. GRÜBNER war in allen Phasen von ho-
her Einsatzbereitschaft, Entscheidungsfreude und Kollegialität
geprägt. Der Pflanzenschutzdienst des Freistaates Sachsen ver-
liert mit seinem Ausscheiden einen allseits geschätzten Fach-
mann und beliebten Kollegen. Die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter des Pflanzenschutzdienstes wünschen Dr. GRÜBNER für
den neuen Lebensabschnitt alles Gute, Gesundheit und Zufrie-
denheit.
Auch die Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirt-
schaft gratuliert Herrn Dr. GRÜBNER herzlich zum 65. Geburtstag
und schließt sich den guten Wünschen für den Ruhestand an.
G. SCHMIEDEKNECHT (Dresden)
Annual Review of Phytopathology, Vol. 42, 2004. Eds.: N. K. VAN AL-
FEN, G. BRUENING, W. O. DAWSON. Annual Review Inc., Palo Alto Calif.,
USA, 498 S., ISBN 0-8243-1342-9, ISSN 0066-4286.
Der vorliegende Band 42 beginnt mit einem Beitrag der Phytopatholo-
gin ANNE K. VIDAVER über ihr Forscherleben mit dem Titel: “The Acci-
dental Plant Pathologist”. Dieser Artikel stellt die Erfahrungen und Ar-
beiten einer Wissenschaftlerin im Fachgebiet Phytopathologie seit den
1950er Jahren bis in die Gegenwart dar. Darüber hinaus werden Visio-
nen für die Zukunft der Phytopathologie von Frau VIDAVER aufgezeigt.
Weitere Übersichtsartikel aus dem Gesamtgebiet der Phytopathologie
schließen sich an:
Tobacco Mosaic Virus: A Model System for Plant Biology (KAREN-
BETH G. SCHOLTHOF); Assessment and Management of Soil Microbial
Community Structure for Disease Suppression, (MARK MAZZOLA); Ana-
lysis of Disease Progress as a Basis for Evaluating Disease Management
Practices (M. J. JEGER); Evolution of Plant Parasitism among Nematodes
(J. G. BALDWIN, S. A. NADLER, B. J. ADAMS); Lessons Learned from the
Genome Analysis of Ralstonia solanacearum (STÉPHANE GENIN, CHRI-
STIAN BOUCHER); Management and Resistance in Wheat and Barley to
Fusarium Head Blight (GUIHUA BAI, GREGORY SHANER); Comparative
Genomics Analyses of Citrus-Associated Bacteria (LEANDRO M. MOR-
EIRA, ROBSON F. DE SOUZA, NALVO F. ALMEIDA JR., JOÃO C. SETUBAL, JU-
LIO CEZAR F. OLIVEIRA, LUIZ R. FURLAN, JESUS A. FERRO, ANA C. R. DA
SILVA); Systemic Acquired Resistance (W. E. DURRANT, X. DONG);
Molecular Aspects of Plant Virus Transmission by Olpidium and Plas-
modiophorid Vectors (D’ANN ROCHON, KISHORE KAKANI, MARJORIE
ROBBINS, RON READE); Microbial Diversity in Soil: Selection of Micro-
bial Populations by Plant and Soil Type and Implications for Disease
Suppressiveness (P. GARBEVA, J. A. VAN VEEN, J. D. VAN ELSAS); Micro-
bial Dynamics and Interactions in the Spermosphere (ERIC B. NELSON);
Biological Control of Chestnut Blight with Hypovirulence: A Critical
Analysis (MICHAEL G. MILGROOM, PAOLO CORTESI); Integrated Approa-
ches for Detection of Plant Pathogenic Bacteria and Diagnosis of Bacte-
rial Diseases (ANNE M. ALVAREZ); Nematode Molecular Diagnostics:
from Bands to Barcodes (TOM POWERS); Type III Secretion System Ef-
fector Proteins: Double Agents in Bacterial Disease and Plant Defense
(ALLAN COLLMER, JAMES R. ALFANO); Plant Virus Satellite and Defec-
tive Interfering RNAs: New Paradigms for a New Century (ANNE E. SI-
MON, MARILYN J. ROOSSINCK, ZOLTÁN HAVELDA); Chemical Biology of
Multi-Host/Pathogen Interactions: Chemical Perception and Metabolic
Complementation (ANDREW G. PALMER, RONG GAO, JUSTIN MARESH, W.
KAYA ERBIL, DAVID G. LYNN).
Ein Sachwortindex ergänzt den vorliegenden Band 42 des Annual Re-
view of Phytopathology als wertvolle Informationsquelle phytopatholo-
gischer Literatur.
SABINE REDLHAMMER (Braunschweig)
Chemikaliengesetz. Kommentar und Sammlung deutscher und interna-
tionaler Vorschriften. Prof. Dr. P. SCHIWY unter Mitarbeit von BRIGITTE
STEGMÜLLER, Prof. Dr. B. BECKER. Verlag R. S. Schulz, Wolters Kluwer,
Neuwied. Loseblattsammlung, ISBN 3-7962-0381-7.
174. Ergänzungslieferung, 2005.
Vorwort
Mit der vorliegenden Ergänzungslieferung wird das Werk auf den
Rechtsstand vom 1. April 2005 gebracht.
Die Verordnung über Stoffe mit pharmakologischer Wirkung (Nr.
5/13) liegt in Neufassung vor. Geändert wurden das Betäubungsmittel-
gesetz (Nr. 6/10) und das Bundes-Immissionsschutzgesetz (Nr. 7/1).
Das Hamburgische Gesetz zur Ordnung der Abfallbeseitigung (Nr.
15/4) des Bundeslandes Hamburg ist außer Kraft getreten und aus der
Sammlung zu entfernen. In Neufassung liegt vor das Hamburgische Ab-
fallwirtschaftsgesetz (Nr. 15/5). Für das Bundesland Mecklenburg-Vor-
pommern wird hingewiesen auf Änderungen der Immissionsschutz-Zu-
ständigkeitsverordnung (Nr. 16 A/8). Den Abschluss der vorliegenden
Ergänzungslieferung bildet das Recht des Bundeslandes Sachsen-An-
halt. Hier wird hingewiesen auf Änderungen der Verordnung über die
Regelung von Zuständigkeiten in Immissionsschutz-, Gewerbe- und Ar-
beitschutzrecht sowie in anderen Rechtsgebieten (Nr. 20 B/3). Geändert
wurde die Zuständigkeitsverordnung für das Atom- und Strahlenschutz-
recht (Nr. 20 B/8).
Schriftenreihe der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft
Glossar Phytomedizinischer Begriffe – Band 3, 3., ergänzte Auflage
Glossar Phytomedizinischer Begriffe, 3. ergänzte Auflage – von AUST,
BOCHOW, BUCHENAUER, BURTH, MAIß, NIEMANN, PETZOLD, POEHLING,
SCHÖNBECK, STENZEL, SCHRADER. Verlag Eugen Ulmer.
Wissenschaft lebt von klaren Aussagen. Deren Gewichtigkeit hängt
nicht zuletzt von der Terminologie und damit von der Genauigkeit der
verwendeten Begriffe ab. Der Inhalt eines Begriffes wird durch seine
Definition festgelegt, die unmissverständlich sein sollte, aber nicht un-
veränderlich. Wissenschaftlicher Fortschritt entsteht auch aus der Bil-
dung neuer und der Verfeinerung alter Begriffe. Das Gemeinte wird erst
dann eindeutig und nachprüfbar, wenn seine Bedeutung in klar be-
schriebene Begriffe gefasst wird. Darauf sollte eine Disziplin wie die
Phytomedizin besonderen Wert legen. Die 3., ergänzte Auflage des Glos-
sars Phytomedizinischer Begriffe der Deutschen Phytomedizinischen
Gesellschaft (DPG) versucht dem Rechnung zu tragen und sich der dy-
namischen Entwicklung des Faches anzupassen.
Das 102 Seiten umfassende Glossar Phytomedizinischer Begriffe
(ISBN 3-8001-5090-5) ist beim Verlag Eugen Ulmer, Postfach 70 05 61,
D-70574 Stuttgart, Fax +49(0)7 11-45 07-1 20, E-Mail: info@ulmer.de,
zum Preis von 13,90 e zzgl. Versandkosten erhältlich.
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